
«Endlich!»: Elisabeth Stern unterwegs zum Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte.

Frau Stern reist nach 
Strassburg
Den eigenen Staat verklagen und siebzehn Richtern Rede und 
Antwort stehen: Das machen die Schweizer Klimaseniorinnen 
vor dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte. Unter 
den Augen der Weltö«entlichkeit.
Von Brigitte Hürlimann (Text) und Yves Bachmann (Bilder), 01.04.2023

I,ch bin nervös und kribbeligy habe nicht gut geschlafen. Es ist crazTy was 
seit ein paar Fagen abgehty vor allem dieser Medienrummel. Aber nun sind 
wir so weit. Jast sieben -ahre haben wir auf diesen Moment hingearbeitety 
drei Watschen in der Schweiz kassiert. Wir sind belächelty als Grosisy peinL
liche ‹achnummer und ›lustige Jrauen– bezeichnet worden V odery noch 
schlimmery als Marionetten von Greenpeace. Das ist despektierlich und beL
leidigend. Doch die positiven Jeedbacks haben klar überwogeny manche 
‹eute reagierten schon fast euphorisch auf unser »orgehen.Z

Sagts und trinkt einen Schluck ,ngwertee. Elisabeth Stern aus dem Oürcher 
7berlandy 5P -ahre alty 2sTchologin und promovierte Ethnologiny Aktivistin 
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seit einem halben -ahrhunderty ist auf dem Weg nach Strassburg V mit dem 
Ougy selbstverständlichy Streiks hin oder her. Es ist Dienstagmittagy der 80.L
 März 838!.

IEndlichZy sagt siey Iendlich gehts nach Strassburg1Z

Stern ist Klimasenioriny »orstandsmitglied im gleichnamigen »ereiny der 
836B gegründet wurde und heute über zweitausend Mitglieder zählt. ‹auter 
Seniorinneny einige von ihnen sind hochbetagt. ,nitiiert wurde die 7rgaL
nisation von Greenpeace Schweizy genauer gesagty von Klimaspezialist GeL
org Klinglery der eine erfolgreiche Hürgerinnenaktion in 9olland zum »orL
bild genommen hatte. IWir haben Seite an Seite gearbeitetZy sagt Elisabeth 
Sterny IGreenpeace war der 7rty wo wir das KnowLhow holten. Wir haben 
sie ziemlich gefordert und auf Fempo gedrängt. Keine Rede davony dass sie 
uns instrumentalisiert haben. Wir sind keine härzigen Grosis.Z

Der »ereiny sagt Sterny bestehe aus Jraueny die schon ihr ganzes ‹eben AktiL
vistinnen gewesen seien: für den Umweltschutzy für den Jriedeny für JrauL
enrechte. Der Kampf um Klimaschutz und Klimagerechtigkeit sei die logiL
sche Jortsetzung eines lebenslangen Engagements.

Dass keine Männer zugelassen wurdeny hat gute Gründe: prozesstaktische.

Das Schweizer Recht verlangt nach einer besonderen Hetro«enheity und 
genau diese machen die Klägerinnen auch geltend. ISonst hätten wir den 
Rechtsweg nicht beschreiten könnenZy sagt Elisabeth Stern. IWir mussten 
darlegeny dass alte Jrauen mehr unter den 9itzesommern von 833!y 836Py 
836j und 8388 litten als der Rest der Hevölkerung. Den Senioren oder anL
deren Gruppen bleibt es o«eny selbst einen »erein zu gründen und sich zu 
wehren. Wir gehen mit gutem Heispiel voran.Z
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Bahnhof Basel – Zwischenstopp auf dem Weg von Zürich nach Strassburg: Der Medienrummel ist enorm, für den Ingwertee bleibt 
kaum Zeit.

7hne die Heschränkung auf Seniorinnen hätte die Hahnfahrt nach StrassL
burg kaum stattgefundeny weder für Elisabeth Stern noch für die anderen 
acht »orstandsmitglieder sowie die vier Einzelklägerinnen V ebenfalls MitL
glieder des »ereins und alle über achtzig -ahre alt.

9underte von Unterstützerinnen von nah und fern hätten sich die ReiL
se sparen könneny zwei Ne siebenköp;ge Anwaltsteams wären nicht in der 
Stadt am Rhein eingetro«eny all die Medienscha«endeny 2olitikerinneny 
Wissenscha(ler und )G7L»ertreterinnen hätten zu 9ause bleiben können.

Die ozlieSSe chwseil it« nao« mudte»ä
Doch alle sind sie nun gekommeny um an einem historischen Ereignis 
teilzunehmen? kein Wundery ist Elisabeth Stern bereits am »ortag nervös. 
Ebenso klar isty dass die Delegation der Gegenparteiy des Staates Schweizy 
über den ö«entlicheny viel beachteten Fermin und über den Rummel vor 
7rt not amused ist.

Das ist eine verständliche Reaktion.

Welcher Staat nimmt vor dem Europäischen Gerichtshof für MenschenL
rechte qEGMRà schon gern die Rolle des Heklagten ein4 Und wie viel unL
angenehmer muss diese Situation seiny wenn es darum gehty dass sich der 
EGMR erstmals überhaupt mit einer Klimaklage zu befassen hat V und die 
Sache derart ernst nimmty dass der Jall der grossen Kammer zugeordnety 
das heissty von siebzehn Richtern beurteilt wird4

Auch das ist alles andere als der Regelfall. Denn die grosse Kammer ist für 
Klagen von grundlegender Hedeutung zuständig.
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Die Schweiz als beklagter Staaty und erst noch in einem 2räzedenzfall rund 
um die Klimakrisey geniesst am Fag der ö«entlichen Anhörung o«ensichtL
lich nicht die STmpathien der Menschenmenge.

Der -ubel vor dem Fory der Heifally die aufmunternden Ourufey all die WimL
pely 2apierblumen und Fransparente gelten den weissL und grauhaarigen 
Jraueny die seit bald sieben -ahren konseCuent ein Oiel verfolgen: Die 
Schweiz soll den Klimawandel ernst nehmen und anerkenneny dass ein 
mangelha(er Klimaschutz die Menschenrechte tangiert V hier und heute. 
Der Staaty so die Klimaseniorinneny müsse aktiv dafür sorgeny dass sie als 
besonders betro«ene und vulnerable Hevölkerungsgruppe geschützt würL
den.

)ichts tun oder zu wenig tun verletze die Europäische MenschenrechtsL
konvention: das Recht auf ‹eben sowie das Recht auf ein 2rivatL und 
Jamilienleben. Die Schweiz sei in der 2éicht und müsse unverzüglich hanL
delny die notwendigen administrativen und gesetzgeberischen MassnahL
men ergreifeny um einen globalen Femperaturanstieg von mehr als 6yP Grad 
zu verhindern. Dazu gehörten konkrete Emissionsreduktionsziele im ,nL
land und ein Engagement im Ausland.

ncmdugttiA thwSehw«eä rWAduea«e
)och  aber  ist  es  Dienstag  und  am  »ortag  der  Anhörung  ziemlich 
menschenleer vor dem Gerichtshof für Menschenrechte. Der Oug von EliL
sabeth Stern fährt am frühen )achmittag in Hasel ein? nur knapp hat sie es 
geschaÄy in den fünfzig Minuten Jahrzeit ab Oürich ihren ,ngwertee leerL
zutrinken V zu viel gibt es zu berichten: über ihre Arbeit in Oimbabwey über 
Dürre und ausgetrocknete Wasserlöchery ihren -ob beim Kinderdorf 2estaL
lozziy über ihre Föchter V und wie sie bei den Klimaseniorinnen auf GleichL
gesinnte stiess.

Doch was erhoÄ sich die 5P -ahre alte Aktivistin von ihrer Reise nach 
Strassburgy von der Anhörung vor dem Gerichtshofy die in wenigen StunL
deny am Mittwochmorgeny dem 8j. März 838!y statt;nden wird4

I,ch erwarte eine Cualitativ hochstehende Debatte von Richterinnen und 
Richterny die sich in die Fhematik eingelesen und sich vorbereitet habeny 
die Ü Nour sind. ,ch ho«e auf Jragen und Argumentey die deutlich über ein 
Stammtischniveau hinausgehen V und über dasy was wir von den Schweizer 
Gerichten hören mussten. Deren Argumente waren saumässig schlecht.Z

,n der 9alle des Hahnhofs Hasel stösst Elisabeth Stern auf Dutzende MitL
streiterinnen und auf noch mehr -ournalisteny mit Kameras und MikroL
fonen bewehrt. 2assanten bleiben fragend steheny manch einer erkundigt 
sichy was denn hier los seiy welche Herühmtheiten gefeiert würden. »iel 
Oeit für Erklärungeny Hegrüssungen und Spontaninterviews bleibt nichty im 
französischen Jlügel des Hahnhofs wartet der Oug nach Strassburgy der zum 
Glück fahrplanmässig fährt V anders als viele Jernverbindungen an diesem 
Fag.

Eine gute Stunde dauert die Weiterfahrty die Stimmung ist ausgelasseny die 
Jrauen proben einige ‹iedery draussen éiegen sa(ig grüne ‹andscha(en 
vorbeiy der Jrühling ist day neues ‹eben erwachty und die Erwartungen an 
den kommenden Fag sind gewaltig.
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n‹iW tia» »ie fmAea«t o› tohimS hwmaAeVä
I)atürlich geht es um mein ‹eben und überhaupt ums ‹eben der SenioL
rinnenZy sagt Elisabeth Stern. IAber ich will viel mehr. Wenn wir vor dem 
Gerichtshof für Menschenrechte gewinneny kommt das auch den Nüngeren 
Generationen zugute. Dann sind wir nicht nur die »ulnerableny sondern 
eine Art von agents of the social change.Z

Das sieht die oxzielle Schweiz anders.

Vor der Reise waren die Klimaseniorinnen weitgehend Unbekannte …
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… doch jetzt in Strassburg vor dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte sind sie die Hauptpersonen.

Hevor der »erein und die vier Einzelklägerinnen die Strassburger ,nstanz 
anrufen dur(eny hatten sie den innerstaatlichen Gerichtsweg durchlauL
fen müssen V und waren auf wenig »erständnis gestossen. IWatschenZ hat 
Stern diese Erfahrungen genannt.

836B reichen die Klimaseniorinnen ihr Hegehren für mehr Klimaschutz 
beim Hundesrat und dem zuständigen Departement ein. Auf das Anliegen 
wird nicht eingetreten V mit der Hegründungy es liege Ikein Eingri« in die 
persönliche RechtssphäreZ der Klägerinnen vor.

8365 gelangen sie ans Hundesverwaltungsgericht und kassieren Ende 8360 
die zweite Abweisung. Dieses Mal heisst esy sie seien von der KlimaL
erwärmung beziehungsweise von den ihrer Au«assung nach ungenügenL
den Klimaschutzmassnahmen der Schweiz nicht mehr betro«en als andere 
Menschen.

836j folgt die Heschwerde ans Hundesgericht. Der »erein und die vier 
Einzelklägerinnen unterliegen erneut. Die Schweiz habe noch genügend 
Oeit für grixge Massnahmeny und die Seniorinnen seien derzeit nicht in der 
erforderlichen ,ntensität in ihren Rechten berührty heisst es aus ‹ausanne. 
Und: Das Anliegen sei nicht auf dem Rechtswegy sondern mit politischen 
Mitteln durchzusetzen.

8383 rufen  die  Klimaseniorinnen  den  Europäischen  Gerichtshof  für 
Menschenrechte an.

Am 8j. März 838! ;ndet vor der grossen Kammer eine Anhörung statt. Mit 
einem Entscheid wird erst Ende -ahr gerechnet. Würden die Klägerinnen 
recht bekommeny müsste die Schweiz die von ihnen monierten MenschenL
rechtsverletzungen beheben. Das heissty sie müsste Gesetze erlassen oder 
ändern. Das Urteil wäre ein 2räzedenzfall für die íB Mitgliedsstaaten des 
Europarats und damit unter anderem auch für alle Staaten der EU.
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Sämtliche Gerichte in diesen ‹ändern hätten sich kün(ig an der RechtL
sprechung aus Strassburg zu orientieren.

Es geht um viel.

Darum die grossey internationale Aufmerksamkeit am Fag der Anhörung. 
Am IhistorischenZ Mittwochmorgeny dem 8j. März 838!.

Werden sich die Erwartungen von Elisabeth Stern und den anderen KlimaL
seniorinnen erfülleny in diesem riesigen Gerichtsgebäude aus Glas und 
Stahly das Fransparenz und )üchternheit ausstrahlty der Fheatralik des 
»erfahrens zum Frotz4

keWSeAea ia »ea rb«ea KSg««eWa
Hevor die siebzehn Richterinnen in ihren Roben und in Einerkolonne einL
marschiereny spazieren die Heteiligteny die Hesucher und Medienleutey unL
gehindert im Gerichtssaal umher. Sie fotogra;eren und ;lmen die zwei 
Anwaltsteams qdie verlegen in ihren Akten blättern oder auf die ‹aptops 
starrenày die weisshaarigen Klägerinneny die )amensschilder der RichteL
rinnen V oder bekannte Gesichter in den Ouschauerreihen.

9elen Kellery von 8366 bis 8383 Schweizer Richterin am EGMR und heute 
»ölkerrechtsprofessorin an der Uni Oürichy ist mit einer Gruppe von StuL
dierenden da. Die deutsche Klimaanwältin Roda »erheTeny die Nüngst ein 
Huch über Klimaklagen verö«entlicht hat qund im ,nterview mit der ReL
publik von guten ’hancen für die Klimaseniorinnen sprachày sitzt in den 
Ouschauerreihen. Ebenfalls anwesend: )ationalrätin Marionna Schlatter 
von den Grünen und der Oürcher Arzt Andr… Seidenbergy ein 2ionier der 
Schweizer Drogenpolitik.

Er nimmt an dieser Anhörung eine besondere Rolle ein.

Seidenberg vertritt seine Muttery eine der vier Einzelklägerinnen und die 
Einzige aus dieser Gruppey die den Gang vor den EGMR nicht mehr erleben 
dur(e. Sie ist im Alter von j6 -ahren gestorben? als eine der Ultesteny die im 
»erein der Klimaseniorinnen an vorderster Jront mitmachte. Seine Muttery 
sagt Seidenbergy sei schon immer eine bewegte Jrau gewesen. Und eine JeL
ministin. »öllig klar für ihny dass er die Mission der Mutter zu Ende führt.
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Siebzehn Richterinnen beurteilen den Fall der Klimaseniorinnen. Er wurde der grossen Kammer des Gerichts zugeordnet.

Als die Glocke ertönty müssen alle an ihre 2lätzey Netzt ist Schluss mit dem 
Jilmeny Jotogra;eren und Schwatzen. Das 2rozedere der Anhörung verL
läu( strengy förmlichy zeitlich eng getaktet. Gesprochen wird auf Englisch 
oder Jranzösisch.
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Als Erstes darf das Anwaltsteam des beklagten Staats dreissig Minuten lang 
darlegeny warum die Klage der Seniorinnen abzuweisen sei V falls sie denn 
zugelassen wird.

Eine Auswahl von vier Argumenten der oxziellen Schweiz:

V Es gilt die Gewaltenteilung. Eine Iübermässige »ergerichtlichungZ des 
Klimaproblems ist zu verhindern. Klimaschutz ist Aufgabe der 2oliL
tik und des demokratisch legitimierten Gesetzgebers: IGenerell ist die 
Regierung der Au«assungy dass nationale oder internationale GerichL
te weder die Kompetenz noch das nötige Jachwissen besitzeny um eine 
Klimapolitik zu entwickeln oder konkrete Massnahmen zur HekämpL
fung der Freibhausgasemissionen festzulegen.Z

V Die Schweiz unternimmt alles Oumutbarey um den Klimawandel zu 
stoppeny sie ist auf Kursy hält sich an sämtliche »erpéichtungen und ist 
gewillty ambitioniert und e«ektiv auf die Klimakrise zu reagieren.

V Ein »erein kann nicht 7pfer im Sinne der Menschenrechtskonvention 
seiny und die Einzelklägerinnen sind nicht mehr betro«en als andere 
Gruppen in der Hevölkerungy etwa Schwangere oder chronisch Kranke.

V Vberhaupt ist die Schweiz zu kleiny um die globale Klimaerwärmung zu 
beeinéussen. Es fehlt am direkten Kausalzusammenhang zwischen den 
gesundheitlichen Heschwerden der Seniorinnen und den KlimaschutzL
massnahmen der Schweiz.

)un  ergrei(  die  Gegenseite  das  Worty  das  Anwaltsteam  der  KlimaL
seniorinnen.

Eine Auswahl von vier Argumenten aus dem klägerischen »otum:

V Die reichey hoch entwickelte und konsumintensive Schweiz ist nicht auf 
Kurs. Würden alle ‹änder so handeln wie siey wäre bis ins -ahr 8633 eine 
globale Erwärmung von bis zu ! Grad ’elsius zu erwarten.

V Die Oielsetzung der Schweiz schneidet deutlich schlechter ab als in 
vergleichbaren Staaten. Geplant isty die Emissionen mit inländischen 
Massnahmen bis 83!3 auf !í 2rozent unter das Emissionsniveau von 
6jj3 zu senken. )ötig wären mehr als B3 2rozent. Die Oielsetzung in der 
EU beträgt PP 2rozenty in Dänemark 53y in Jinnland B3 und in DeutschL
land BP 2rozent.

V Der Klimawandel stellt die grösste Hedrohung für die Menschenrechte 
dar und fällt deshalb in den Ouständigkeitsbereich des EGMR: I9itze 
tötet.Z Die Seniorinnen sind real und ernstha( gefährdet.

V Es besteht ein wissenscha(licher Konsens darübery dass kaum mehr 
Oeit bleibty um strengere Massnahmen zu ergreifen V wenn das Oiel erL
reicht werden solly die Erderwärmung auf 6yP Grad ’elsius zu beschränL
ken. 7«enbar beru( sich die Schweizer Regierung nicht auf die neusten 
und besten wissenscha(lichen Erkenntnisse V sondern auf politische 
Erwägungen.

Das sind nur eine 9andvoll Argumente der beiden Kontrahenteny die in 
Strassburg die Klingen kreuzen V und sich tunlichst aus dem Weg gehen. 
Weit mehry als vor Gericht mündlich geäussert werden darfy steht in den 
zahlreichen Rechtsschri(eny die zuvor eingereicht wurden. Heide Seiten 
verweisen auf wissenscha(liche Studieny auf vergleichbare Urteiley auf die 
Aussagen und Einschätzungen von EWpertinnen.

Das Fhema ist kompleW.

Die rechtliche Einordnung ist kompleW.

Und die Au«assungen darübery was zu unternehmen isty gehen weit ausL
einander.
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Dea üSiumteaioWiaaea AeK-wW« koW«Wi««
Gut  hundert  Medienscha«ende  verfolgen  die  Anhörung  per  »ideoL
übertragung in einem separaten Raum im Untergrund? dorty wo sich der 
einzige Ka«eeautomat be;ndet V und gleich nebenan die W’LAnlage fürs 
2ublikum. ,n der dreissigminütigen 2ause tre«en hier alle zusammeny und 
es wird eng.

Auch Elisabeth Stern hat sich nach unten begebeny von weitem zu sehen in 
ihrer knallgrünen SteppNacke. Es sei kühl im Saaly sagt siey sie friere schon 
den ganzen Morgeny ihre 9ände seien eiskalt. 7bs an einer weiteren schlafL
losen )acht liegt4 Sie wirkt angespannt und müde. Doch sie winkt aby es 
gibt keine Oeit für He;ndlichkeiteny heute wird durch gepowert.

Die Glocke ertönty die 2ause ist vorbei. Alle strömen eiligst zurück an ihre 
2lätze. Ein zweites Mal marschieren die Richter in Einerkolonne in den 
Saal. Erst danach dürfen sich die Anwesenden setzen.

Elisabeth Stern gibt mittlerweile routiniert Interviews. Marc Willers und Jessica Simor aus dem Anwaltsteam der Klä-
gerinnen.

Das Vberraschende an dieser Anhörung ist: Es kommt zu ungewöhnlich 
vielen Jragen des siebzehnköp;gen Gerichtsgremiumsy und zwar an beiL
de 2arteien. )eun Richterinneny darunter die irische Gerichtspräsidentin 
SXofra 7Y‹earT und der »ertreter der Schweizy Andreas Oündy haken bei den 
Anwaltsteams nach V kritisch und akribisch. Die Detailsy die sie erfrageny 
lassen erahneny dass sie die Unterlagen sehr wohl studiert haben.

Soy wie es sich Elisabeth Stern gewünscht hat.

Gegen 68.!3 Uhr beendet 7Y‹earT die Anhörungy das Gericht begibt sich 
in die Mittagspausey bevor am )achmittag der zweite Klimafall behandelt 
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wird: Ein französischer Hürgermeister klagt gegen Jrankreich V ebenfalls 
wegen unzureichender Klimamassnahmen. Daneben ist eine Klimaklage 
von portugiesischen -ugendlichen hängigy die im Spätsommer angehört 
werden sollen. Auch in diesem Jall gehört der Staat Schweiz übrigens zu 
den Heklagten.

Doch die Schweizer Seniorinnen waren die Ersten. Seit ihrem Au(ritt 
am Mittwochvormittag ist die Klimakrise endgültig am Gerichtshof für 
Menschenrechte angekommen.

koa mSJBmleeWm -KeW CCH ld HM (e»im
)un verlassen sie das Gerichtsgebäudey stehen in der warmen MittagsL
sonney lassen sich von den Unterstützern nochmals so richtig feiern und 
hochleben. IEs ist vorbeiy es war viel und intensiv. )un fängt das Warten 
anZy meint Elisabeth Stern.

Und weiter gehts mit den ,nterviewsy vor 7rty telefonisch oder per »ideoL
schaltung: für HH’y Euronewsy alL-azeeray Artey für eine Oeitung aus HarceL
lonay ’9 Mediay ein französisches Radio Z ,rgendwann hört Elisabeth Stern 
aufy zu frageny für wen sie grad ins Mikrofon spricht. Sondern antwortet nur 
noch. Kurzy knapp und konzentriert. )ur wenn sie zum wiederholten Male 
nach Hasisdaten gefragt wirdy erlaubt sie sichy höéichy aber bestimmt auf 
die Website der Klimaseniorinnen hinzuweisen.

Später am )achmittagy an einem 2odiumsgespräch im 2avillon -os…phiL
ney dem letzten oxziellen 2rogrammpunkt an diesem langen Mittwoch in 
Strassburgy wird sich Elisabeth Stern an die Anreise tags zuvor erinnern? an 
den Owischenhalt in Hasely die verwunderten Hlicke der 2assanten.

Da seien sie und ihre Mitstreiterinnen noch weitgehend Unbekannte geL
wesen. Doch nach ihrem Au(ritt am Gerichtshof für Menschenrechte habe 
sich dies geändert: IWir alten Jrauen zwingen das Gericht dazuy zur KlimaL
krise Stellung zu nehmen. ,ch habe heute erstmals realisierty dass wir hier 
in Strassburg die 9auptprotagonistinnen sind. Das verpéichtet. ,ch werde 
am Fhema dranbleiben. Erst recht. Und egaly wie es ausgeht.Z

IGracias a la vidaZ heisst das ‹ied von Mercedes Sosay das die KlimaL
seniorinnen im Gedenken an ihre verstorbenen Mitstreiterinnen im 2avilL
lon -os…phine abspieleny zum Au(akt des 2anels. í0 Jrauen sind seit der 
Gründung des »ereins gestorben.

Genau wie dieses ‹ied verstehen die Seniorinnen ihr Engagementy und darL
um denken sie auch nicht darany sich zur Ruhe zu setzen. Aus Dankbarkeit 
und ‹iebe zum ‹eben. Damit die Erde für sie und für die Nüngeren GeneraL
tionen lebensL und liebenswert bleibt.

7kaTy das mag ein kitschiger Ausklang sein.

Doch während die Klimaseniorinnen den Fag Revue passieren lasseny bauL
en Störche auf dem 2avillondach ihr )esty blühen die Magnolienbäume 
in voller 2racht und gönnen sich die im 2arc de lY7rangerie éanierenden 
Strassburgerinnen ein Glace.

Mit anderen Worten: ‹eben pur auf einem wunderschöneny grünen 2laneL
teny den es zu schützen gilt.
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Aus Liebe zum Leben: Ein Magnolienbaum vor dem Pavillon im Parc de l’Orangerie.
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